
L BeilageM „Wiesbadener General-Meiger".
Sir . 302. Samstag » den 28 . Dezember 1907. 22. Jahrgang.

Oje erkts Husfatiri KaUer !Franz SoieSs.

Pie erste Wahrt des Kaisers Franz Josef nach seiner denesung:
Dn Lueger begrüßt Jen Monarchen.

Nach langer , schwerer Krankheit , die ihn an den Rand des
Todes brachte nnd die Herzen seiner Untertanen mit schwe¬
ren Sorgen erfüllte , ist am letzten Samstag der greise Kai¬
ser Franz Josef Zunr ersten Male wieder durch die Straßen
seines geliebten Wien , von Schloß Schönbrunn nach der
Hofburg , gefahren . Die Wiener begingen dieses Ereignis
wie einen patriotischen Festtag ; die Strlaßen waren aufs
reichste geschmückt , und allenthalben bildete eine tausend¬
köpfige Menge Spalier , um dem im offenen Wage n si tzenden

Monarchen ihre Huldigung darzubringen . Der äußere
Burgplatz war für die Begrüßung des Kaisers durch Bür¬
germeister und Rat der Stadt Wien reserviert . Hier trat
Oberbürgermeister Dr . Lueger an den Wagen des Monar¬
chen heran und drückte ihm in einer kurzen Ansprüche die
Freude aller Wiener über seine Wiedergenesung aus . Die
von uns heute reproduzierte Abbildung gibt den Moment
der Begrüßung des Kaisers durch den Oberbürgermeister
wieder.

Wiesbadener Sport über - Weihnachten.
Sportverein Wiesbaden — Fußballklub Zürich 7 :1.

) ( Am zweiten Weihnachtsfeiertage , strömten die Spott¬
freunde in Scharen nach dem prächtigen Sportplatz des
Wiesbadener Sportvereins , um einem interessanten , inter¬
nationalen Wettspiele beizuwohnen . Sie hatten sich in
ihren Erwartungen , einen spannenden Kampf würdiger
Gegner zu sehen zu bekommen , nicht getäuscht . Folgende
Mannschaften stellten sich dem Schiedsrichter:

Zürich:
Baltz,

Hinnen , Glaser,
Schlegel , Stelzer , Peter,

Mammeli , Staub , Schänzli , Weilemann , Haberstock.
Wiesbaden:

Dahmen , F . Roth , Unkel , Auother , Schulz,
Hoepfner , Ricodemns , Rauch,

Fachinqer , K . Roth,
R . Raßbach.

Die Schweizer , an Körpergröße und Stärke den
Wiesbadenern überlegen , brachten sogleich ein schnelles
Tempo in das Spiel . In flinkem und gemuem Zusam-
wenspiel kommen .sie bald vor das Sportv 'eveins -Tor , wo
aber die Verteidigung auf der Hut ist und die drohende Ge¬
fahr beseitigt . Gleich darauf gehts schon in rasendem Tem-
po dem Schweizer Tor zu , aber auch hier bleibt der Erfolg
vorerst noch aus . Hin und her wogt der Kampf , gutes
Stiirmerspiel , ballsichere , energische Verteidigung auf bei¬
den Seiten . Nach schönem Dreiinnenspiel schießt Unkel ge¬
gen dm Torpfosten des Schweizer Tores , gleich darauf ge¬
gen den Torwächter , der nur schwach abwehrt , und der Halb¬
linke kann den ersten Erfolg für Sportverein erzielen.
Schon IN Minuten später kommt Zürich durch gute Kombi¬
nation vor das feindliche Top , wo alsbald ein Gedränge
entsteht , da die Wiesbadener Verteidigung mit aller Macht
einen Treffer des Gegners zu hindern sucht . Doch zwischen
einer ganzen Anzahl Leute hindurch schießt der Schweizer
Mittelstürmer dicht am Torwächter vorbei , der nicht sehen
konnte , wober der Ball kam . Mit 1 : 1 wiüd gewechselt.

Nach der Pause zunächst dasselbe Bild wie zuvor . Doch
alln !Ühlich macht sich eine kleine Ueberlegenheit des Sport¬
vereins aeltend . Bereits 10 Minuten nach Wiederbeginn

kann Unkel einen vom Pfosten abgeprallten Ball verwan¬
deln und wenige Minuten später das dritte Tor für Wies¬
baden schießen . Durch den Erfolg ermutigt , wird die Ar¬
beit des Sportvereins immer exakter ; die Verteidigung
weist jeden Angriff totsicher zurück und die Stürmer bedro¬
hen immer häufiger das Schweizer Tor . Zweimal hinter¬
einander kann der Halbrechte den Ball ins feindliche Tor
befördern . Die Schweizer lassen allmählich immer mehr
Nach. Die Folgen ihres gestrigen Spiels scheinen sich be¬
merkbar zu machen . Ihre Verteidigung scheint besonders
ermüdet ; nur die Stürmer machen immer noch von Zeit
zu Zeit gefährliche Vorstöße , aber ohne Erfolg.

Ein prachtvoller Schuß des Rechtsaußen bringt ldem
Sportverein seinen sechsten Erfolg und der kleine Halb¬
linke , der den Reigen eröffnet hat , schließt ihn auch wieder
mit dem siebenten Tor für Wiesbaden . Bei Zürich gefiel
besonders die Stürmerreihe , die ein wohldurchdachtes,
schnelles Kombinationsspiel vorführte . Die Verteidigung
zeigte gute Balltechnik und große Ruhe auch in kritischen
Situationen . Der Torwächter rettete vielfach hervorragend
und ist nur wenig für das schlechte Ergebnis verantwortlich
zu machen.

Die Verteidigung Wiesbadens war durchaus auf der
Höhe und hielt den Gegner sicher in Schach . Die Läufer¬
reihe , in der Nicodemus besonders glänzte , spielte mit
Stürmern und Hinterspielern gut zusammen . Raßbach im
Tor war allererster Klasse . Die Stürmerreihe des Sport¬
vereins spielte in neuer Zusammensetzung und läßt wenig¬
stens gute Ansätze für späteres gutes Zusammenspixl er-
kennen , was heute noch ziemlich fehlt.

Frankfurter Kickers — Sportverein Wiesbaden 5 :1.

) ( Der Fußballklub Frankfurter Kickers rechtfertigte
pm Sonntag bestens den Ruf , der ihm vorausging , denn es
gelang , ihm , deu Sportverein ' Wiesbaden am vergangenen
Sonntag mit 5 :1 zu schlagen . Die Kickers zeigten uns ein
Stürmerspiel , wie es sein soll , und wie wir es schon lange
nicht mehr hier gesehen haben . Größte Schnelligkeit , im
Verein mit sehr etzaktem Zusammenspiel und rascher Ent¬
schlußkraft beim Schießen waren die Hauptmerkmale der
wuchtigen Angriffe der Frankfurter Stürmerreihe , und
diese Eigenschaften waren es auch , die eine Ueberlegenheit
der Frankfurter bewirkten . Besonders die gute Plazier¬
ung der Bälle beim Passen verursachte den Wiesbadener
Verteidigern , die noch dazu von den Läufern öfters schlecht
unterstützt wurden , harte Arbeit.

Sie kannte es nicht verhindern , daß Kickers schon bis
Halbzeit das -Resultat auf 2 : 0 stellten , und in der zweiten
Hälfte noch dreimal erfolgreich waren . Die guten Eigen¬
schaften der Frankfurter ließ die Wiesbadener Stürmer¬
reihe , bei deren Aufstellung mannigfach ^ Widerwärtigkeiten
mitgewirkt hotten , gänzlich vermissen . ' Sie zeigte ein zer¬
fallenes Spiel , ohne jede Kombination , so daß ihr nur ein
Erfolg durch den Rechtsaußen beschieden war.

Die zweite Mannschaft des Sportvereins zeigte sich
wieder auf der Höhe . Es gelang ihr . ihren stärksten Geg¬
ner im Gau , die zweite Mannschaft der Kickers , mit 5 : 2
zu schlagen . Sie hat sich damit einen Vorrang von fünf
Punkten gesichert , und wir können in ihr schon heuie den
G a u m e i st e r des Süd maingau es  in Klasse A 2
begrüßen.

Seidenstoffe . Wunder¬
volle Neuheiten . Versand nach allen Ländern .Muster franko.

Seiie * * toff - l ' abrik : IJnioii

Mr 1 Gö„  Kgi. Hofi (Schweiz)
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Dt.Rchs.Schatz
do. 1912
do. fäll.1.7.08
dotäll.1.10.08
do. fäll. 1.4.09
Pr.Schatzl 912
Dt. Reichs-Anl.
do. do.

Preuss.cons.A.
do. do.

Bad.StAnl.01
do. do. 02

Bayer. St -Anl.
do. dp.
do. Eisb.-An!

Brem.Anl.1399
do. 05 uk. 15
do. 96. . . .

Dass.tandescr
do. XXI. u. 17
do. XXII. u.14

Hmb.ara.93/99
do. do. 1902
do. de. 1907

HessStA.93/00
do.S6 03 04 05
do. 09
Oldb.StKrdObl
Brandenb. Pr-A
HannPA.VII.VIII
Oslpr.Prov.0bl
do. de.

Pomm. Prv.Ani
Posen. Prv.Ani
do. do.

Rhein.Prv.-Obl
do. IX. XI. XIV
do. XX. XXI

Schl.Hlst.Prv.A.
do. do.
do. Land-Kult

Teltow. Anleihe
We8tf.Prv.-Anl.
do. de.
do. de.

Westpr. Pr.Anl.
AltonaSt-A. 01
BarmerSt-Anl.
BerlinerSt.Anl.
do. 1882/98
do. St -Svn. I.

BrestSt-A. 91
Brombrg.St-A

do, de.
,Charlttb.89/99

do. 07 u. 17
I do. 95/99
[Cüln.St-A.v.98

3k,4
3V
3
3ü
3
4
3V
4
3\
3
3*
3k
3
3X
3
4
3X
3
4
3X
3
*
3X
3X
3
4
3X

99.406
99.2556

98.70b
98.250
99.2550
92.50bG
82.25b
93.1OhG
82.25b

100.505B

91.900

91.200
81 LOL
80.50*

100.000
92.40*

80.3050
99.750

93.700
39.750
89 40b
89 405

91.300
92.250
99.505
99.0058

99.258
83.000
91.000
99.250

99.000
91.600
96.000
93 305
99.000
91.260
91.008
98.600
99.75b
99.60b
91.2058

U 92.2550

Oüsseid.88/03
Elberf.St-0.99
do. do. 89

Ess.SU.IV.V98
Hall. St-Anl. .

do. 86/92
Hann.St.-A. 95
Kiel.StA.98/10

do. 04/17
do. 07/17
do. 89/98
do. 01/02
do. 1904

Jagdeb.SlulO
de. 06u.l1
do.75/91u02

MündenerSt.A
Naumburg. 97
Peiner St-Anl
Stettiner St-A
Wiesbad. 1901

Bert Pfdb.
do. do.
do. neue
do. do.
do. do.

Cntldsob
do. do.
do. do.

KuruNeum
do. do.

Ostpreuss
do.

Pomm.Lnd
do. do.

Poseneche
do.

Sächsisch
do.
do.

Schis,alt!
do. L. A.
do. LC.

SchlHIstLc
do. do.

WestfLand
do. do.

Wstp.ritt.1
do. do. I.

Hannovsch
do.

Hees. Naas
dp.

KuruNeum
do. de.

Pomm. .
do.

Posenscb.
do.

ftduss.. ,

91.000
91.000

92.750

Preuss. . -
Rh.-Westf.

do.
Sächsisch
Schles. . .

do.
Schl. Holst

x do.
Bad.Präm.A.07
Brnschv/.ZOTL.
Döln-Mind.P.A.
Hamb. 60'ilr.L
Lübecker do.
Mein.7G«ld.-l.
Oldenb4071.L.

93.80b
80.805

120.600
108.501)0
99.408
92.0050
82.256

3X 91.406
4 100.00b
3X 91.60b
4 99.GÖG
4 39.00*
3Ü 92.10b
4 39.0QG
3% 31 30G
4

frc. 159.50b
3Y.i130.G0bB
3 144.00b
3* 152.003

frc 31.25b
3 127.75b

I 4 I 73.5056 SouthPacT91216
Tehuantep.G.A.l 5 1 99.106

Eisenbahn-Stamm.-Aktien

Ausländische Fonds

92.00bG
81.205
96.006
92.006

102.106
92.405
82.008
82.00b

100.756
93.0058

101.006
92.506

ArgentAnl.vc;/
do. inn.4000tö.
do.äussl OOLvr
do. Ges.8.8.96
Bulg.St.Anl. 92
ChileGold-Anl.
Chin.Anl.v1895

do. v.l 396
do. v.l 896

GriechA.81-84
Griech. Goldrnl
do. Monopol

JapA.ll. 10.1.7
do.

italien. Rente
Mexikan. Anl.
Oesterr. Goldr.
do. Papierrntdo. Silberrnt.
do. 1860Lose

PortStA.unt.
do. Hl. Spec

82.8QbGRumän. 1903
93.MG
88.80G
98.80G
90.25G
98.20bG
98.Q0B
90.780
96.10b

99.1OG
91.75G

91.400
99.000
91.500
99.000

do. 1898
Russ.Anl. 1902
de. do. 1905
do. Goldrente
do. Staatsrnt
do. Boden-Cr.

Sao PauloG. A
Schwed.StA.86
Serb.am.Anl95
Span. Schuld.
Türk. St-A. 03
do. Bagd.-
do. 1903.
do. Lose.

Ung. Goldronte
do.Kronenrnt
do.Staatsr.97

Bucar. Anl. 88
UAir.StA.100L
do. do

93.1OltG

ilalbsrst.Blank
Halle-Hettst.LA
Liegn.Raw. L.A
LübeckBüchen
Niederlausitz.
Nordh.Wern.LA
Oesterr. Staats
do. Südb.(Lb.)

Warsch.-Wien

6
4Ä
6
5

1.6
1.3n

4
5
4
4XH
4
3

frc
5
4
4
4X
5
4
5
5
3S
4
4
4
4
4

Ire
4
4
3ü
4X
4S

91.30b tMittelmeer
84.435 Prim Henri

Westsiz. Eisnb.
Zschiok.Finstw

93.2556
137.506
141.0056
82.506

178.536
61.506
83.0056

143.00b
28.20b
94.505

4X
7
7
32
5
6
42
42
8
32
42
6
0
0
3
61116.25b
0 | 738556

13(1274.5056

99.9056
94.5058
47.606
35.80t>L
49.006
88.4056
82 7556

103.606
99.2056

Eisaabaan-Prior.-Oaligat.

150.008
63 60141
10.70141
89.10b
86.905
78.805U
932056

74.25b
103.908
94.3056

79.1056

94.60b
83 506
85.1056

142.70b
92.908

82406
96.256
89.70b

Dur-Prager Gld
ElisWestb.G.stf

do. 1890
Galiz.CarlLdw.
Kasch.Odb. Gld

do. Silb. 89
Oest.Ung.St.alt
do. Ergrgsnetz
do. StaatsGold
do. Nordwest.
Südösl.(lomb.)
de. Obi. Gold

Ivangor. Domb.
Mosco-Kursk.
MoscSmoi.abg
0relGriasi89er
Süd-Westbahn
Koslow-Woron
Kursk-Kiew. .
Mosc.KiewWor
Uosce-Biäsan
Rybinsk gar
Rläsan-Kozlow
do. 1897uk.08
Süd-Ost 1898
Wladikawk. 98
Anat.Eisb.-Obl
do.Ergänz.Netz
Gotthardbahn
Ital EisbO.etg.
ital.Mittelmeer
Cntr.Pac. 1949
S.LouisS.Franc
St.LouisS.Wos

4
4
4
4
4
3
3
4
5
2.6
5
42
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
6
5
32
2.4
4

78.008
96.756

6 jlQü.lÜbolüO. li. Ino. B.

86 4056
84.500
96.256

63.906
103.756
83.908

77.105
76.806
77.405
77.505
83.255
78.0050
84.40b
70.9056
77.2050
77.005
77.0050
78.90b

99.7556

68.306
101.306

72.10b

80.506
89.606
97.500
87.606
93.6056
97.5050

110.00b
91.600
97.3056
96.70t#
90.000
96.8056
97.8056
96.756
89.7556
93.500
90.506
95.300
84.006

103.106

99.100

Deutsche Hypoth.-Ptandb
Brl.HpPtöMab

do. do.
do. I.u.ll. uk.14
do.lllu.IV.ukl5
Br.-Hann. H.-B.
do. XVI. XVIII.

Dtsch. Order. I.
do. It
do. VIII.
do. IXu. IXa
do.Hyp.-B.VII.
do. do. VIII.
do.XIU.XII10

Frankf.H.B. XIV
Hamb. Hyp.-B.
do. do. 1908

Hann. Bodcr. I.
do. do. II.

Meckl. Hp.u.W.
do. de. I

Meckl.Str.H.-B.
do. do.

Meining.H.-B.II
do. VI. VII
do. VIII
do. IX.u.1914
do. Xl.u.1916
do. conv.
do. unk. b.07
do. 1913
do.Präm.-Pfb.

Mitteld.Bdcr.il.
de. uk. 06

do. Grdrbr. III.
NorddGrdcr.lll
Preuss.ßodc.lV

do. X.
do. 1965 XIV.
do. XI.

Pr.Centr.Bd.90
do. v.03 uk. 12
do.v.06 uk. 16
do. v. 07 uk. 17
do. v.86,89,94
do.v. 04 uk. 13
do.C-0.96uk06
do.v.06 uk. 16
Pr.Hyp.A.B. abg
do. do. do.
do. 19C4u. 13
do. 1905u. 14
do. 1907u. 17
do. Hyp.-Vers
do. do.
do. Pfandbr.-B
do. 1908

4
32
4'
4
32
4
32
32
3;
4
4
32
4
4
4
32
32
32
4
3!
2,4
2,1
4
4
4
4
4
32
32
32
4
4
32
4
4
42
4t
4
3]
4
4
4
4
32
32
32
32
4
324
4
4
4
32

PrPIBXX.XXI.10
do. XXII. 1912
do. XXV. 1914
do. XXV1I.1915
do.XXVTlt.1917
do. XXIII. 1912
do. XXVI. 1914
do. XXIV. 1912
do.Kleinb.-Obl.
do.Comm.-Obl.
. .. VI. 1917
do. III. 1912
Rhn.HpB83-85
do. S. 69-82
do.0omrn.0bl.

Rhein-W.B. I.lil
do. li. IV.

Säcbs.Bodepcr
SchlesBodcrPt

do. do.
Westd.Bodencr

de. do. III

97 00b
97.506
97.586
97.601*
93.996
93.256

. . 95.756
52 «I MG

Ui.» G
92.006
99.506
81.766

4' Ö7.50G
32 «t .f*5C
- 82.1*6

86,701*
32 Bß.fB6

82.906
es.aiG
36.7*1*
97.406
90.606

Pr.Bod. Cred.A
do.Ctr.Bd.Gr80
do. Hyp.Akt.-Bk
Pr. Leihhaus.
Pr.Pfandbr.-Bk
Rsichsbank. .
Rhein.Disc.Ges
Rhein. Hyp.-Bk.
Rh.Westi.Bdsr.
Russ.Bk. f. a.H.
Schaaffh. Bkv.
Schles.Bank-V.
Sidd. Bodsncr.
Westd. Bedncr.
WsstlLippVsrli

146.0058
183.901*
108.6058
109.90G
135.001*
154.251*
131.60b

148.000
120.10b
136.500
149.106
173.006

. 1*4.185
62J1Q3.25G

Eintracht 8rnk.;2Ö

6ank-tktUa.

8*.
97 .1ObG
97 .1ÔjG
97.30bG
97.50bG
98.3öbG
90.0ÜbU
S0.00G
91.Q0UG

130.0ÜbB
97.2SG
91.000
98.800
96.400

115.000
110.006
3L.9A*0
90.000
97.101.6
37.700
98.30K6
98.700
90.400
92.000
91.200
92.300
95.40ßO
83.500
97 .000
•7 .300
95 250
97 .500
93.400
90.250
97.1OG

Barmer Bankv.
Derg.-Märk.Bk.
BrlHandelsGes
do.Hypoth-B.A.
do. do. B.
do. Kassenver.
Brasil. Bkf. Dt
Braunschw. Bk.

do. Hyooth.
3rsl.DiscS.abg
do. Wechsi.S.

Comm. u. Diso.
Darmstadt Bk.
Deutsche Bank12
Dtsch. EffektB
de. Hyp.-B.l00
OiscontCeram
Dresdner Bank
Essen.Ored.-V,
GothaerGrude
Hambg. Hyp.-B.
Hannov. Bank
Kieler Bank.
Künijsb. Ver.B
leipz. Cred.-A
Ub.Comm.-Bk.
Magdeb.Benkv.
do.Privatbank

Meining.Hyp.B.
Mitleid. Bader.

de. Creditb.
Mülheim. Bank
Mationalb. f.Ot
NorddGründer.
Osnabrück. Bk.
Oslb. f.Hd.ü.Gw

126.506
153 0056
152 605
117.006

2i165.756
' 126.000
I 148.6056

139.2556
104.001*
104.506
106.501*
125.40t*
226,25b
101.SOG
137.405
1«9.50b

. . 137.105
82154.50b*

150.501*
162.006
132.00t*

62122.60b
9 162.50t*
72133.5056
72122.506
7 118.250
7 139.250
41 87.5058
OllH .qCG
6», 107.606
7X113.7556
61104.256
7X139.756
7 118.756

lödustiie-tiiiUn.
Aecvroslatiab
4.-ä,t.Mont.!nd
Alteid-Gron. P.
Allg.Elekt-Oes■-
AisenPortICam17
AngleDentin.
Anhalt Kehlen
Aplerbeck, ägh
Arenberg do.
Bergm. Eläktr.
Berg.Mark.ind.
Bert Bockbr. .
do. Elekt-W.
do. Maschb.

BielefaldMsch.
Bismarckhütte
BlumwelischF. ..
Bochum.GussstjOt
.BöhmBrauhau»
Braunk.u.Brik.l
Braunscltwduta

de. Kohlen
Bremer Wellt
Carelineb.Offb
CasseLFedsret
CelnerBergw-V
Cöln-Müs.Bgw.
ConcordiaBrgb
Consolidatioo
Crüllwitz. Pap
Dsssauer Qas
Dtech.Gasglühl
do.Waff.uMun

Donnersmarck
Dortm.UnionLC
do. Akt.-Br. .
do. Unien-Br
do. Vieteriabr

Oüsseid. Eisen
do. Waggon

DynamitTruet
EgestordSalin.
EilenburgKatt

|M »3.001*
3 «1.755»
S 120.706

195.7551!
236.0056

,109.50b
5g 92.805
2 164.006

15 712.006
8 268.00t*
7% 105.60G
9 113.00t*
I 167.906

13. 216.75*
15 314.506
15 277.00t*
' 114.506

192.805
145.005B
167.106
186 50*

229 DBG
979.5Ü*
229.596
436.596
123.000
335.09*
426.00b
210.0056
152.00*
237.255
261.50*
295.25*

55.50b

22116.500
199.00*

„ 302.25*
10 155.255
9M53.106
8 |l 18.508

Elbertld. Part,
do. Paplert.

Engl. V/ollwar.
Eschweil.Brgw.
EssenerSteink.
fieneb.Sctiiffb.
Freund Maseh,
FrieierLRoesm
Gelsenk. Brgw.
GeorgMar.Bgw

do. St.-Pr.
Germania*rtm.
Oerreeh.Glasb.
Ges.f.elktUotr.
OladbsehSpinn
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Fünftes Kapitel.
Die Würgeengel.

Die ganze Nacht hindurch wanderten die Flüchtlinge über
felsiges Gestein und durch die verschlungenstcn Pfade . Kamen
sie auch öfters vom Wege ab , so wußte sich doch Jesserson Hope,
bei seiner genauen Kenntnis des Gebirges , immer wieder zu¬
recht zu finden . Beim Morgengrauen enthüllte sich ihnen ein
Schauspiel von wilder , aber wunderbarer Schönheit . In der
weiten Runde sahen sie sich ringsum von hohen , schneebedeckten
Berggipfeln eingeschlossen , die bis zu unabsehbaren Fernen ne¬
ben - und übereinander emporragten . Droben im Gestein Wur¬
zel len Lärchen - und Fichtenbäume , die der nächste Windstoß von
der, steilen Felswänden aus ihre Häupter herabschleudern konnte;
es lagen Steintrümmer und Baumstämme genug unten im Tal
verstreut , zum Zeichen , daß ein solcher Absturz wohl zu fürch >-
ten sei. Eben jetzt löste sich wieder ein großes Felsstück und fiel
donnernd in die Tiefe ; erschreckt fuhren die müden Pferde auf
und setzten sich in schärferen Trab.

Nun stieg die Sonne über den östlichen Horizont und ent¬
zündete die Berggipfel wie Lampen bei einem Fest , einen nach
dem andern , bis sie alle glühten und leuchteten . Es war ein
Anblick von solcher Erhabenheit , wie ihn die Flüchtlinge noch
nie geschaut ; er erfreute ihre Herzen und stärkte sie mit neuer
Kraft und Zuversicht . Am Ufer eines Waldbaches , der aus der
Schlucht hervorbrauste , machten sie bald darauf Halt , tränkten
ihre Pferde und nahmen ein hastiges Mahl ein . Lucy und ihr
Vater hätten gern eine Weile gerastet , aber Jesserson gab das
nicht zu . „Sie sind uns jetzt gewiß schon auf der Spur " , fagte
er ; „Eile tut vor allem not . Erst wenn wir sicher in Carson
angelangt sind , dürfen wir daran denken , der Ruhe zu pflegen ."

Den ganzen Tag lang ging es weiter durch Hohlwege und
Schluchten : am Abend mußten sie nach ihrer Berechnung weit
mehr als dreißig Meilen zurückgelegt haben . Erschöpft suchten
sie nun unter einer vorspringenden Klippe Schutz vor dem
kühlen Nachtwind , schmiegten sich fest aneinander , um sich Ar
erwärmen und gönnten sich einige Stunden Schlaf . Bis jetzt
hatten sie nicht das geringste Anzeichen einer Verfolgung ent¬
deckt und Jesserson Hope glaubte schon, dem grimmigen Feinde
glücklich entronnen zu fein . Ach, er ahnte nicht , wie weit dessen
gefürchteter Arm reichte , und wie bald er sich ausstrecken würde,
um sie erbarmungslos zu zerschmettern.

Am die Mittagszeit des zweiten Tages ihrer Flucht begann
ihr geringer Vorrat von Lebensmitteln aus die Neige zu gehen.
Dem Jäger machte das wenig Sorge ; es mangelte nicht an
Wildpret im Gebirge und seine Flinte hatte ihm schon öfters die
nötige Nahrung verschafft . An einer geschützten Stelle häufte
er trockene Zweige auf und zündete ein mächtiges Feuer au , da¬
mit sich Vater und Tochter wärmen könnten , denn sie befanden
sich jetzt in einer Höhe von 5000 Fuß über dem Meeresspiegel
und die Luft wehte scharf und kalt . Jesserson band die Pferde
fest, nahm Abschied von Lucy , warf die Flinte über die Schulter
und zog aus , um sein Waidmannsglück zu versuchen . Als er

sich noch einmal umwandte , sah er den Alten neben dem jungen
Mädchen am Feuer sitzen und im Hintergründe die drei Reit¬
pferde , bewegungslos , wie aus Stein gehauen . Schon im näch¬
sten Augenblick hatten die Felsen ihm das Bild verdeckt.

Mehrere Meilen wanderte er von Schlucht zu Schlucht,
ohne auf eine Beute zu stoßen , wiewohl er aus mancherlei An¬
zeichen erkannte , daß Bären in der Nähe sein mußten . Schon
wollte er nach mehrstündigem fruchtlosem Suchen unverrichteter
Sache zurückkehren , als er zu seiner Freude auf einem Felsvor.
sprung , um einige hundert Fuß über der Stelle , an der er stand
den gewaltigen Kopf eines Dickhorns gewahrte , jenes wilder
Bergschases , das sich herdenweise in diesen Höhen findet . Rasch
warf sich Jesserson zu Boden , stützte sein Schießgewehr auf
einen Steinblock , zielte lange und gab Feuer . Das Tier tat
einen Sprung in die Luft , schwankte einen Augenblick am Rande
des Abgrundes und stürzte dann jäh ins Ta ! hinab , wohin Jes-
ferson eilig nochkletterte . Die ganze Beute fortzuschaffen war
unmöglich , der Jäger mußte sich begnügen , mit seinem Jagd¬
messer einen Schenkel des Tieres abzuschneiden und auf seine
Schulter zu laden . Nachdem dies geschehen , macht « er sich ohne
Zaudern auf den Rückweg , — aber das war kein leichtes Begin¬
nen . Der Abeud brach schon herein und in dem ungewissen
Dämmerlicht war es schwer , sich zurecht zu finden , denn das
Tal verzweite sich in viel « Schluchten , die alle einander zum
Verwechseln ähnlich sahen . Mühsam war Jesserson in der einen
Schlucht emporgeklommen , als ihm ein Bergstrom entgegen-
schoß und seinen Weg hemmte ; nun ging er zurück und wählte
einen anderen Aufstieg , aber ohne besseren Erfolg . Es war be-
reits Nacht geworben , als er endlich an -einen Hohlweg ge¬
langte , der ihm bekannt vorkam . Abermals kletterte er zwi¬
schen den steilen Felswänden aufwärts mit seiner Last . Der
Pfad lag im tiefsten Dunkel , denn der Mond war noch nicht
aufgegangen , und Jesserson strauchelte oft auf dem rauhen
Wege ; doch der Gedanke , daß er mit jedem Schritt seiner ge¬
liebten Lucy näher kam , trieb ihn rastlos weiter ; auch brachte
er ja genug Vorrat mit , um sie während der ganzen Dauer
der Flucht vor Mangel zu schützen. Auf der . Höhe angekommen,
ward er zu seiner Freude gewahr , daß er von der Stelle , wo er
seine Schutzbefohlenen verlassen batte , nicht mehr allzufern sei;
schon erkannte er , trotz der Finsternis , die schwachen Umrisse
der Jelsspitzen am Eingang der Schlucht . Fast fünf Stunden
war ,ßt fortgeblieben — mit wie banger Sehnsucht mochten
sie ihn erwarten . Um seine glückliche Rückkehr zu verkünden,
rief er ein lautes Halloh ! in die Berge hinein . Dann stand er
lauschend da , ob keine Antwort käme , aber nur der Ton seiner
eigenen Stimme schallte in vielfachen ! Wiederhall von den Ber¬
gen ; sonst blieb alles still . Noch stärker und dringender ertönte
jetzt sein Ruf , aber kein Laut ans geliebtem Munde hieß ihn
willkommen . Von unbestimmter Angst ergriffen , ließ er die
schwer errungene Beute zu Boden fallen und stürmte wie rasend
vorwärts.

Jetzt bog er um die Ecke und vor ihm lag der Platz , wo ex



ba§  Feuer ang ' lünbet ijatte.  Noch glühte der Aschenhaufen,
aoer man halte lein Holz zugelegt und die Flamme tt>ar er¬
loschen . Ringsumher herrschte Todesschweigcn . Seine Furcht
ward zur Gewißheit ; nirgends ließ sich ein  lebendes Wesen er-
blielcn - die Pferde , bas Mädchen , der Alle , waren spurlos
verschwunden . Das Unheil mußte während seiner Abwesenheit
urplötzlich herringebrochen sein , zu ihrer aller Verderben.

Verwirrt und betäubt von dem schweren Schicksalsschlaq , der
.hn so unvermutet traf , stützte sich Jefferson auf sein Gewehr,
sonst war « er umgesunken . Doch rasch überwand «r diesen An¬
fall von Schwache , denn er war seiner ganzen Natur nach ein
f“ 1™  bfr Tat . Mit bebender Hand zog er ein erst halbver¬
kohltes Holzstück aus der Asche, blies die glimmenden Funken
zur flamme an und untersuchte mit Hilfe dieser Leuchte den
Lagerplatz Der Boden war nach allen Seiten hin von Pferde-
husen zerstampft , ein Beweis , daß die Flüchtlinge durch eine
große schar B ' rittencr «ingeholt worden , welche dann wie die
vorhandenen Spuren vermuten ließen , die Richtung nach der
Salzseestadt eingeschlagen hatten . Waren Vater und Tochter
rn ihre Hände gefallen und beide von ihnen mit iortgeschleppt

■ , ..77 . AAftrson Hope mochte dies zuerst geglaubt haben,
allein plötzlich fuhr er zusammen , und das Mut erstarrte ihm
in den Adern . Etwas abseits von dem Lagerplatz sah er einen
frisch aufgeworfenen Hansen rötlicher Erde , der vorher sicherlich
nicht da gewesen war . . Hatte man dort ein Grab gegraben ? —
Der innge Jäger trat näher hinzu — im Boden steckte ein Stab,
an dem ein Blatt Papier befestigt war . Es trug eine kurze,
aber bedeutsame Inschrift:

„John Ferrier aus der Salzseestadt,
gestorben den 4ten August 1860 ."

- Mann , den er vor wenigen Stunden erst
ui der Fülle der Kraft verlassen , war also tot und dies seine
ganze Grabschrift . Jefferson sah sich mit wilden Blicken nach
einem zweiten Hügel um , aber ein solcher war nicht zu entdecken
Die Unmenschen mußten Luch mit sich geführt haben , um sie
dem söhn des pleitesten zu übergeben , damit sie das ihr be¬
stimmte Geschick erfülle und ihm als Frau in seinen Harem
folge . Ais jefferson erkannte , wie völlig machtlos er sei', dies
Schichai von ihr abzuwenden , da schien ihm im ersten Augen-
vlick der alte Ferrier beneidenswert , der da unten den stillen
schlaf -. es ^ .odes schlief . Doch nicht lnnge überlaß er sich jeiner
dumpfen Verzweiflung . War ihm nichts anderes geblieben io
konnte er wenigstens sein Leben der Rache weihen .'

Während er starren Auges dastand und in die Asche blickte
fühlte er , daß es für seinen Schmerz keine Linderung gab , be¬
vor er nicht mit eigener Hand blutige Wiedervergeltuna an
fernen Feinden geübt hätte.

Neben unermüdlicher Geduld und Ausdauer lag in Je 's er
sons Charakter « ine nicht zu bezähmende Rachsucht , die er viel
leicht von den Indianern gelernt hatte , unter denen er so lange
gelebt . -Sein starker Wille , seine rastlose Tatkraft sollten jetzt
"ur noch das eine  Ziel verfolgen , das war sein fester Ent¬
schluß . Mit bleicher , ingrimmiger Miene kehrte er nach der
Stelle zurück , wo sein Jagdbeute noch am Boden lag darauf
blies er das Feuer an und bereitete sich Speise für die 'nächsten
Tage . Dann brach er auf , ohne seiner Ermüdung zu achten,
um der Spur der Würgeengel durch das Gebirge zu folgen.

Tage lang pilgertc er mit wunden Füßen durch die
Schluchten und Hohlwege zurück , welche er vor kurzem hinaus¬
geritten war . Bei Einbruch der Nacht warf er sich unter einem
,zelsvor,prung nieder , um ein paar Stunde zu ruhen , und sobald
der Morgen graute , begann er seine Wanderung von neuem.
Als er am sechsten Tage erschöpft und abgemattet die Adlcr-
schlucht erreichte , von wo aus ihre unheilvolle Flucht den Anfang
genommen , sah er die „Stadt der Heiligen " weit ausgebreitet zu
seinen Füßen liegen . In ohnmächtigem Zorn schüttelte er dro
hend d,e geballte Faust gegen den Wohnplatz der Uebeltäter
Aber halt — was hatte das zu bedeuten ? — In den Haupt¬
straßen sah er Fahnen von den Dächern wehen und festlichen
Schmuck an den Häusern . Während er noch darüber nachsann,
schallte der Hufschlag eines Pferdes und ein Reiter kam heran¬
getrabt . Jefferson kannte den Mann , es war der Nbormone
Cowper , dem er früher manchen Dienst erwiesen hatte ; von ibm
durste er boffen . Nachricht über Lucys Schicksal zu erhaltend

Der Mormone sah Jefferson zuerst mit ungläubigen Blicken
an , al » UM dieser in den Weg trat und seinen Namen nannte.
Wer hatte auch in dem verwilderten und zerzausten Wanderer
mit den unheimlich rollenden Augen und der bleichen Miene den
früher so schmucken jungen Jäger erkennen sollen ? — Sobald
Cowper zedoch wußte , wen er vor sich hatte , erschrak er heftig.

„seid Ihr rasend , daß Ihr Euch hierher wagt ? " ries er.
„Wenn mqn mich hier im Gespräch mit Euch sieht , ist mein ei-
geneH Leben verwirkt . Wißt Ihr nicht , daß die „heiligen Vier"

einen Haftbefehl gegen Euch erlassen haben , weil Ihr den Fer-
rrers zur Flucht behilflich gewesen seid ? " Ü

■f 'AA sichte weder die Schurke » noch ihren Haftbefehl,"
rief Jefferson entrüstet . „Cowper, " fuhr er dann , seine Er»
regung bezwingend , fort , „ wir sind immer Freunde gewesen —
bei allem , was Euch teuer ist , beschwöre ich Euch , mir eine Frage
zu beantworten . Um Gottes willen , verweigert mir bie A'nt-
wort mcht ."

.. »Was wünscht Ihr zu wissen ? " fragte der Mormone , sich
ängstlich umblickend ; „redet schwell, hier hat alles Augen und
Ohren , auch die Felsen und Bäume ."

„Was ist aus Lucy Ferrier geworden ? "

„Man hat sie gestern dem jungen Drebber zur Frau ge-
geben . — Faßt Euch , Mann , faßt Euch — Ihr werdet ja bleichwir der Tod.

Jefferson war auf den nächsten Felsblock niedergesunken,
seine Lippen bebten . „Drebbers Frau , sagt Ihr ? " stammelte
er mit brechender Stimme.

„Ja seit gestern — deshalb seht Ihr auch die Stadt noch im
Fahnenschmuck . Drebber und Stangerson , die jüngeren , stritten
sich um ihren Besitz . Bei der Verfolgung , an der sich beide be¬
teiligt hatten , war ihr Vater von Stangersons Hand gefallen,
was vielem ein größeres Vorrecht zu geben schien . Als jedoch
me Frag « vor die Ratsversammlung gebracht wurde , war Dreb¬
bers Anhang stärker und der Prophet entschied zu seinen Gun-
sten . Es wird sie aber keiner lange sein eigen nennen , sie sieht
geisterbleich aus und der Tod stand ihr schon gestern im Gesicht
geschrieben . — Wollt Ihr jetzt fort ? "

„Ja , ich gehe, " sagte Jefferson , sich mühsam erhebend ; sein
Antlitz war bleich und starr , wie aus Marmor gemeißelt , nur
in seinen Augen glühte ein wildes Feuer.

„Wo wollt Ihr hin ? "

„Fragt mich nicht, " erwiderte er und hing sich die Flinte
über die Schulter . Dann schritt er die Schlucht hinab und ver¬
grub sich tief in den Bergen , wo nur Bären und Wölie hausten;
aber keines der reißenden Tiere war grimmiger und blutdür¬
stiger als er . .

lFortsetzung folgt .)

Das Wunder.
Sylvester -Novellette von K . Messer.

(Nachdruck verboten.)
llälr . Doktor Fertners hatten sich langsam auseinander

gelebt : Das war dem strebsamen Mediziner , der es so
heilig ernst mit seinem Beruf nahm , von einigen guten
Freunden , die seine Erwählte kannten , prophezeit worden,
sobald sie hörten , in welchen einsamen Erdenwinkel er
seine Praxis verlegen wollte . . . Aber hat ein Verliebter
wohl jemals auf die Stimme der Warner gehört ? Ger-
hard Fcrtner tat es so wenig wie alle anderen vor und
nach ihm . . . und seine Braut , die zierliche Rut mit der
Hellen Glockenstimme und den tiefen , lustigen Grübchen
hatte auch wirklich die besten Vorsätze gehabt . -
Aber schon , als sie nach kurzer Hochzeitsreise in das ein¬
same , weltfremde Tors einzogen , gerieten sie in ' s Wanken.
Tie Zimmer des schmalen Häuschens waren so eng , die
Decken niedrig und das Gärtchen , das Gerhard Fertner
ihr mit allen Reizen gezeichnet hatte , verschneit und kalt.
— - Das gewandte Mädchen , das sie sich von daheim
mitgebracht hatte , ging den ganzen Tag mit rotgeweinten
Angen im Hause umher . Und endlich halte sie Mut genug
gesammelt , um Frau Fertner ihr Leid zu klagen.

„Ich halte es nicht aus , gnädige Frau . Ich muß
fort . O , was für Leute sind das hier ."

Rut ilickte und sagte leise:

„Sie können gehen,zLuise . Schon zum ersten . Zur
Not finde ich mich auch so zurecht ."

Als Luise drei Wochen später in ihrem modernen städti¬
schen Kostürn Abschied nahm , flössen die ersten Tränen
in Ruts Ehe . Noch verbarg sie die verweinten Augen
sorgsam vor ihrem Mann . Aber allmählich brachte sie
das nicht mehr zustande . Ihr tvinzigeS Fläminchen Wil-
le ns kraft erlosch , als der exste starke Sturmwind , kam , TqK
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>var die schreckliche Typhusepidemie, die ihren Gatten den
ganzen Tag und manche Nacht dazu von ihrer Seite führte.
Immer nur auf sich allein angewiesen, wurde sie schließ¬
lich wortkarg und übellaunig . Das konnte ihr Dr . Fert-
üer gerade in dieser schweren Zeit nicht nachsehen. Er
fand kein beruhigendes Trostwort , wenn er abgespannt
und von dem bösen Verlauf einiger besonders gefährlicher
Fälle verzweifelt, nach Hause kam. Er hatte sich während
der langen, schweigsamen Fahrt unbeschreiblich nach ihrer
Weichen Hand und der fröhlichen Silberstimme , deren Wohl-
tzut ihn zuerst auf sie aufmerksam gemacht hatte , gesehnt
Aber ihre Hände waren von der häuslichen Arbeit ein
wenig rissig geworden und ihre Stimme hatte einen leiden¬
den Tonfall , der ihn aufreizte . . . So war es gekommen,
daß in der Fertnerschen Ehe die Blüten und Früchte aus¬
blieben, die einst der prangende Frühling so herrlich ver¬
heißen hatte . Drei Jahre lebten sie nun schon neben¬
einander her. Rut Fertner trug es schweigend. Sie hielt
sich bereits für zu stumpf zur offenen Auflehnung gegen
ihr Schicksal. Manchmal, wenn ihre jüngste Schwester von
den Bällen und Kostümfesten der Saison berichtete, dachte
sie daran , es wie Luise zu machen, einfach fortzulaufen.
Aber etwas Unerklärliches hielt sie davon zurück.

Sie hatten wieder ein Weihnachten miteinander ver¬
lebt — noch trauriger und stiller, wie es sonst bei kinderlosen
Ehepaaren zu sein pflegt. Tie Tanne stand zwar bestens
geschmückt und der Karpfen siedete im Topf. Aber die
Kerzen blieben schließlich doch unangezündet und der Fisch
zerfwl im Wasser. Grade als sie mit der Feier beginnen
wollten, wurde Tr . Fertner zu einem schwerkrankenKinde
gerufen.

Tie letzten Tage des alten Jahres schlichen auf dicken,
weißen Sohlen durch die Welt. Es schneite bereits die
ganze Woche.

Als Fertner am Silvester seine übliche NachmittäMtour
begann, fiel der Schnee in großen, bauschigen Flocken auf
das leichte Gefährt herab, das er sich selbst hielt. — Rut
fragte ihn jetzt niemals , wann er voraussichtlich wieder da-
heim sein könne. Zu oft war sie enttäuscht worden, in dem
schrecklichen ersten Jahr ihrer Ehe. Du lieber Gott , wenn
dann die von ihm bezeichnete Stunde verrauscht war , hatte
sie am Fenster gestanden und wohl hundertmal , um ihre
brennende Ungeduld zu zwingen, die Ahorubäunie gezählt
soweit ihr Blick sie umfassen konnte. Das Flämmcheu unter
dem Teekessel wurde angezündet und nach einer Weile
wieder verlöscht. Schließlich hatte sie geweint. — Nein,
nein, nur das nicht wieder beginnen !!

Sie ließ sich in den Lehnstuhl gleiten und schickte
ihre Gedanken in die Ferne . Jetzt würden sie sich daheim
langsam zu dem großen Maskenball rüsten, den alljährlich
der Oberst gab.

Ach, all die jungen lustigen Leutnants , was für sorgen¬
lose, übermütige Menschen hatte es unter ihnen gegeben.
Besonders die beiden Unzertrennlichen — wegen ihres ver-
schiedenen Aenßeren „Karl der Große und Pipin der Kleine"
genannt . — Die fröhliche Vergangenheit rückte ganz nahe.
„Pipin der Kleine" hatte sie zum Weibe begehrt. Aber ihr
ganzes Herz war bereits von Gerhard Fertners stattlichem
Bild ansgefüllt gewesen. Mit lachendem Mund hatte sie
ihn fortgeschickt. Ties Lachen tat ihr jetzt, nach den langen
Jahren , förmlich weh. Jetzt hätte er allen Grund , über sie
zu lachen. Wie eine Gefangene saß sie hier, die mit ihrer
frischen Jugend nichts anzufangen weiß. — Langsam be¬
gannen ihre Tränen zu fließen. Sie weinte sich in den
Schlaf . Bunte Traumbilder umgaukelten sie.

Sie träumte von ihrem Gatten , träumte , daß er ihr am
Jahresschluß für die Unsumme ihrer treuen Fürsorge und
guten Kameradschaft dankte, und er küßte sie, wie er sie
seit Jahren nicht mehr geküßt hatte. Ter kleine Garten
vor dem Häuschen stand voll Duft uud Rosen und inmitten
des Dustes spielte ein Kind. — Ihr Kind ! — Ein Sohn'
Und sie erzogen es zu einem großen, starken Menschen.
Groß, weil er andern nützte, stark, weil er sein „Selbst"
beständig in den Schatten stellte.

Die Stunden ,verrauschten. Ihr Kind wuchs. Er schritt

zur Ehe. Sein Weib folgte ihm nicht auf seinem Wege
Er stand einsam. Ruts Mutterempfinden krümnite sich.
;̂hr Herz stand in zornigen Flammen . Sie schrie ans vor

Schmerz, und erwachte wieder zur Wirklichkeit. Es war
acht Uhr geworden. Sie nahm eine Arbeit zur Hand.

„Treue Fürsorge und gute Kameradschaft," ging es
ihr unablässig durch den Sinn . Und daneben die ernste
sorgenvolle Frage des erwachten Gewissens: „Hast Du ihm
die gegeben?"

Ihre Seele schwieg. Das Angstgefühl vergangener Tage
wurde langsam wach.

„Wo nur ihr Mann blieb ?" — Schon neun Uhr. —
Wenn selbst alles nur denkbar Außergewöhnliche sich heute
vereint hätte , um ihn fernzuhalten , um acht Uhr hätte
er doch heimkommen müssen.

Sie ertrug die Stille um sich her nicht länger.
Ihre Angst wuchs. In ihrem Gewissen redete die Stimme
die sie gewaltsam zum Schweigen gebracht hatte , von neuem'

„Treue Fürsorge und gute Kameradschaft?"
10 Uhr. Ta , ein schweres Stampfen auf dem schmalen

Flur , ein Pochen an die Tür . Sie öffnet hastig.
Ein Unbekannter steht vor ihr.
„Guten Abend. Bin ich recht beim Doktor ?"
>,Ja . Sollen Sie etwas von ihm bestellend
„Nein , ich bin nämlich ans Urlaub und habe noch

reichliche drei Stunden zu marschieren, ehe ich zu Haus
bin. Aber ich wollte dem Herrn Doktor erst melden weil
er doch zum Helfen der Nächste ist. Eine halbe Stunde
hinter dem Dorf , gleich wenn man aus der Tür kommt,
runter , liegt ein Mann erfroren . Wohl tot . Er scheint
Unglück mit seinem Schlitten gehabt zu haben. Tenn dicht
neben ihm geht eine frische Spur und eine Peitsche und
em Fußsack liegen verstreut auf der Chaussee. Ob noch
was zu helfen ist, weiß ich nicht. Stets ist er schon."

Rut zittert plötzlich. Ihre Zunge ist steif und schwer.
„Wie sieht der Mann ' aus ?"
„Blonden Bart , Pelzmütze, inehr weiß ich auch nicht.

Aber, adjös, ich muß weiter." - Sie läßt ihn ohne eine
Erfrischung gehen, reißt ein Tuch vom Nagel und stürzt
ins Dorf . Dort sind alle Fenster dunkel. Sie tanzen ja
im^Krug. Sie drängt sich in die qualmende, branntwein-
dnftende Wirtshausstnbe und schreit mit gellender Stimme
in den lustigen Kreis hinein:

„Kommen Sie mit , helfen Sie , vor dem Dorf liegt ein
Mann erfroren , mein Mann ." Tie blitzschnelle furchtbare
Ahnung ist ihr auf dem kurzen Gang zur Gewißheit ge¬
worden. Die Jungen machen, als sie das hören, einen
hastigen Schwenker links herum. Sie wollen sich nicht
in ihrem Vergnügen stören lassen. Auch ist ihnen die Frau
ihres Doktors viel zu fein und fremd. Aber die Ulten
sehen ein, daß da etwas geschehen muß. Ter Gemeinde¬
vorsteher und die zwei Schöffen nehmen sich drei Schau-
feln und eine Tragbahre und gehen mit . —

Es schneit nicht mehr . Großäugig und klar sehen die
Sterne auf sie herab . Rut ist den Männern weit voraus
^hre Brust keucht. Ihre Stirn ist schweißbedeckt. Tie Frage
martert sie wieder.

„Treue Fürsorge und gute Kameradschaft?"
Und dazu die dumpfe, qualvolle Vermutung : „wenn

er nun tot wäre ?" Da ringt sich ihr die Antwort los
^hr ganzes Benehmen tritt ihr klar vor Augen. „Nein,
nicht treue Fürsorge , keine gute Kameradschaft. Pslicht-
100- ' twtz der kleinen Pflichterfüllungen , ohne die rechte
Lrebe. Sw faltet die Hände über der keuchenden Brust
zusammen.

, " Tu lieber, guter , allmächtiger Gott , kaß ein Wunder
geschehen, laß ihn leben." Weiler läuft sie, immer schneller.

Endlich — das Ziel . Sie neigt sich zu dem Erstarrten,
tastet^ sein Gesicht, hebt die schwere Pelzmütze.

Dann kommt ein Schrei von ihren Lippen. Sie wankt
und füllt in den weichen, losen Schnee.

Einen Augenblick später sind die Männer an ihrer Seite.
Sekundenlanges Abwägen, weil der Schrei sie irre macht.-
Ter alte Gemeindevorsteher spricht zuerst.

„Tat is doch, nich uns Doktor . Dat -is doch de Klasen-



kauer , der de wilden Perd hat . De kann en Buff uthullen,
Wenn bloß sin Föß nich hen sind."

Und sie beschäftigen sich abwechselnd mit dem erstarrten
Mann nnd der ohnmächtigen Frau.

Zehn Minuten später klingelt mühsam und matt der
Doktorschlitten durch die Nacht. Wie wild der Schwarze - sich
hochbäumt, wie schuell der Doktor herrinter ist. Er hebt
sein junges Weib aus treuen starken Armen in den Schlitten.
Der alte Gemeindevorsteher muß auch mit hinein , damit
der Klasenbauer eine möglichst bequeme Lage hat.

Sie haben ihn richtig wieder ins Leben zurückgerufen.
Nun schläft er oben in Dr . Fertners Gastzimmer das
bißchen Fieber aus.

Unten in dem warmen , engen Arbeitszinimer sitzt Rut
imatt im Lehrstuhl und vor ihr auf den Knien, den Kopf
in ihren Schoß geborgen, ihr Gatte . Kein Stanimeln um
Vergebung , keine Besserungsgelöbnisse kommen von ihren
Lippen. Sie wissen auch so, daß dies letzte Wunder des
Olten Jahres das köstlichste ist, was jemals geschah.

Es hat ihnen die Liebe offenbar werden lassen, die
aus Kampf und Entsagung geboren, unbewußt in ihren

,y Herzen lebte, jene Liebe, die ewig ist, weil der Hammer
der Selbstverleugnung sie fest machte.

Sie beten leise, daß das neue Jahr sie stählen und
ihrem Frühling nun nicht länger Blüten und Früchte vor¬
enthalten möge.

Das Eheexamen . Einen wunderlichen Weg hat Mr.
Charles W. Haynes aus Clatou, Atlanta , eingeschlagen, um
eine Lebensgefährtin zu erwählen, Wr . Hahnes galt immer
als eine begehrenswerte Partie , er war reich und unabhängig;
was man gegen ihn hätte einwenden können, waren nur seine
exzentrischen Anschauungen und Gewohnheiten, von denen
der verwöhnte Junggeselle nun einmal nicht lassen wollte.
Z. B. verfocht er stets die Meinung , daß die Liebe auf die
Wahl eines Lebensgefährten keinen Einfluß ausüben dürfe
und daß ein gewissenhafter Mann und eine gute Hausfrau
schon von selbst lernen wilrden, einander zu lieben. Und
er erklärte öffentlich in einer Gesellschaft, daß er, wenn er
eine tadellose Hausfran fände, sie zum Weibe nehmen würde;
er garantiere für das Nachfolgen der Liebe. Man nahm die
Erklärung wörtlich und eines schönen Tages meldeten sich
fünfzehn Damen, die bereit waren, sich einer Prüfung zu
unterwerfen . Mr . Haynes ließ sich nicht verblüffen. Er
mietete zu dem Eheexamen das Schnlhaus und dort fand
die wunderliche Prüfung statt . Der reiche Junggeselle legte
den Bewerberinnen folgende Fragen zur schriftlichen Beant¬
wortung vor, die seinem praktischen Sinn kein schlechtes
Zeugnis ausstellen : „Nenne sieben Pastetensorten nnd deren
beste Herstellungsart ." — „Soll die Hauptmahlzeit mittags
oder abends eingenommen werden?" — „Sind Sie dafür,
den zahnenden Kindern Kauringe zu geben?" — „Beschreibe
ein annehmbares , improvisiertes Frühstück für den Fall,
daß dein Mann unangemeldet drei männliche Gäste mll nach
Hause bringt ." — „Lege in hundert Worten deine Anschauung
Über die Art nieder, wie man in der Ehe sich kleidet." —
„Gib eine Liste von sechs männlichen und sechs weiblichen
Vornamen , die für Kinder dir passend scheinen." — Dem Er¬
gebnis dieser Preisfragen sah Mr . Haynes mit offenbarer
Ruhe entgegen. Es schien ihm in der Tat ganz gleichgültig zu
fein, welche von den Bewerberinnen den Preis davontragen
würde . Er wußte freilich nicht, daß die Danien heimlich ein
Schutz- und Trntzbündnis abgeschlossen hatten , und daß sie sich
gegenseitig verpflichtet hatten , den Preis des Steges abzu-
weisen, um dem kühlen Junggesellen eine bessere Meinung
einzuflvßen von dem Werte des schönen Geschlechts und der
Mheutung der Liehe für die MeMictzun ^ Und als WL

Hahnes Miß Mary Tatum , eine 43jährige „junge Dame",
„groß und eckig, nicht gerade eine Schönheit ", zur Siegerin
erklärte, erhielt er einen grobgeflochtenen Korb. Bei der
zweiten Preisträge rin ereignete sich das gleiche. Die dritte
folgte dem Beispiel. Mr . Haynes stutzt und er ahnt , daß
sein Ernst hier zum Opfer eines schrecklichen Komplottes zu
werden droht, daß er der Lächerlichkeit preisgegebcn werden
soll. Und er entschließt sich zu cinenr meisterhaften Gegen¬
zug. Eine Stunde , nachdem er den letzten Korb erhalten,
gibt er seine Verlobung mit Mrs . Bella Brandt bekannt, einer
jungen , hübschen Witwe, der einzigen in Betracht kommenden
Dame in der Stadt , die an dem Wettbewerb nicht teilgenom¬
men. Die Exannnanden aber, nnd in Sonderheit die Sie¬
gerinnen, waren über diesen unerwarteten Entschluß Mr.
haynes ' empört , fühllen sich benachteiligt und erllärten Mr.
Haynes ' Handlungsweise für unehrlich und hinterlistig . Aber
die Lacher waren auf seiner Seite.

Am Hofe von Vraunschmekg. Unlängst vcröfsentltchte
Erinnerungen an den Braunschweiger Hof aus den Jahren
1787/1790 enthüllen vor uns einige niedliche Rokvkobildchen
aus den Tagen der Schlacht bei Roßbach und des galanten
französischen Heeres. „Der Herzog von Braunschweig-Bevern
und seine Gemahlin, " heißt es da, „ führen eine außer¬
ordentlich glückliche Ehe. Ter gute Herzog, groß , dick und
fett, wie er ist, tut alles , was seine teure Ehehälfte wünscht,
die ihm an Leibesumfang nicht nachstcht. Der Palast, in
dem sie wohnen, ist nicht gerade groß , aber sehr hübsch und
elegant eingerichtet. Hier hat der Marschall von Nichclieu
gewohnt, als er während des Siebenjährigen Krieges Braun¬
schweig besetzt hatte . Die Herzogin hat mir wohl zwanzig¬
mal erzählt , daß der Marschall in allen Gemächern einen
so durchdringenden Moschusgeruch zurückgelassen habe, daß
die Räume trotz Reinigung aller Möbel, täglichen Auslüftens
und Ausräucherns der Zimmer nach sechs Monaten „och
nicht bewohnbar waren . Sie erklärt , daß der Geruch noch
jetzt an allen Stellen zu finden sei, an denen man das
Holzgetäfel von den Wänden entfernt . Und dieser parfümiert«
Marschall wollte den Preußenkönig besiegen! Der ganze Hof
erinnert sich übrigens mit Vergnügen an die reizenden, fran¬
zösischen Offiziere, die man immer nur tanzen und singen
sah. Niemals war die Freude am Braunschwetger Hofe so
lebhaft , niemals gab man so viele Bälle , als während der An¬
wesenheit dieser eleganten Krieger. „Sie waren niemals beim
Heere," so erzählte die Großherzogin -Mutter , „sondern hatten
sich in der Stadt häuslich eingerichtet, und ihr Aufenthalt
gestaltete sich zu einer Reihe von Festen. Alle Tage gab es
Ball oder Konzert oder Theater . Wir sahen wohl voraus,
daß unsere Offiziere, die exerzierten, anstatt zu tanzen, sich
früher oder später schlagen würden, und wir hatten große
Furcht davor , weil unsere Vergnügungen mit diesen an¬
mutigen Herren verfliegen mußten , wenn sie erst einmal
besiegt waren . ( !) Die Nachricht von der Schlacht bei Roß¬
bach brachte uns ein Kurier während der Nacht. Wir seufzten
über das Schicksal der 20 000 französischen Soldaten und
Offiziere, die tot auf dem Schlachtfelde geblieben waren.
Indessen waren wir nicht ungehalten darüber , unser Heer
triumphieren zu sehen. Doch am folgenden Morgen wurde
cs uns auch nicht schioer, ein wenig Kummer in unseren
Augen blicken zu lassen und die französischenOffiziere unseres
aufrichtigen Mitgefühls zu versichern. Aber unsere Beileids¬
worte ersterben uns auf den Lippen, denn sie kamen an
diesem Morgen noch lustiger und vergnügter an als je. Sie
brachten uns neue Melodien zu eincni Contre, neue Figuren
zu einer Quadrille . Und als wir mit ihnen von der Nieder¬
lage sprechen wollten, da brachen sie in Gelächter aus und
riefen : „Nicht der Rede wert. Königliche Hoheit, nicht der
Rede wert ! Es gibt keinen unter uns , der nicht von Herzen
darüber vergnügt wäre, daß Chouchou geschlagen ist." Und
die Herzogin-Mutter fügte selbst lächelnd hinzu : „Sie nannten
ihren General immer Chouchou. Ach, die netten, lieben Ossi-
zieret Wie haben wir sie bedauert !" ( !)
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$o war’s nicht gemeint.

„Ich würde Ihnen ja die Stelle bei mir gerne
geben — aber Sie sollen trinken "

Diener (unterbrechend ) : „O ja , recht gern,

gnädiger HerrII " ^

DrucKteblcr.
Am Ziele angelangt , zählte der Radfahrer seine

Fahrwunden. 83

Kunst-Uerständnis.
„Iran Kommerzienrätin haben in Bayreuth die Nibelungen gehört.
„Allerdings ." ^ , . „  .
„2Bie hat Ihnen denn die Szene mit den beiden Nresen gefallen.
„Ach, das fand ich zu niedlich ."

Er hat's auch nötig.

Die ebanipagnemare.
„Hat der Herr da drüben ein Kupferbergwerk

im Gesicht!
. . Wie , Herr Graf , Sie behaupten , ich wäre Ihre erste Liebe , und

se]  doch haben Sie vor mir einer Unzahl von Damen die Cour

Werk 'l" m̂  rid )t' 9' bü3  Kupferbergs geschnüwn . beginne eben jetzt ein neues LebenI"



Übertrumpft.
Erster Schauspieler : „Mir spannte das Publikum

bei meinen Gastspielreisen gewöhnlich die Pferde aus."
*ä ^ "weiter Schauspieler : „Und mir saufen's immerS Benzin auS von einem Auto."

k>n verlegerZtanSpunut.
, , i (zu seinem Vater, einem Verleger) : „Welcher

den Kmatischenf " fischen den lyrische,? Dichtern und
Vater : „Gar keiner, Honorar wollen sie alle !"

«2 »s LS Line ganz Schlnne . sa ts ts Tn Sicherheit.
Kannibale (der einen Europäer

fing) : „Haben Sie nur keine Angst vor
dem Gefressenwerden — wir brauchen
,a einen dritten Mann zum Skat !"

<3S»

Jfha«
"Su « Moritz, wie gefällt dir's inder Schule?"
„O sehr gut Papa ."
„Fehlt Dir noch etwas zum Unter-

richt?"
„Na, 'n paar Gummiohren möcht'

ich haben."
E

Redeblwte.
Frauenrechtlerin : „MeineDamen,

auf Ihren Stirnen sehe ich die Zeichen
der Knechtschaft— Kochtopf und Strick-
strumpf — eingebrannt . . .!"

W

Keim Photographen
oder:

„Wollen Sie vielleicht eine Prise nehmen, Herr Rat ?"
„Nein, mein Mann schnupft nicht, Schnupfen ist schädlich!"
„Nanu , ich habe doch immer geschnupft und bin jetzt 70 Jahre ."
,,^ a, und wenn Sie nicht geschnupft hätten, wären Sie vielleicht jetzt 80!'

■W -=m=

Em tiefer Sinn . -
J » der Kinderstuve spielen,
Kkse, Kans : „Hkapa-Mama ",
Keh'n einher ganz gravitätisch,
Känschen stolz aks Kerr Wapa.
Fragt den Schlasrock und das Käppchen,
Wapas lange Ufeis ' im Mund;
Spricht zurSchmester: „<Lieöes Krauchen,
Ich geh' jetzt zur Fnfelrnnd'!
Keule ist im „Aöwen« Sitzung,
Aringe Air auch etwas mit.

Mache erst noch ,ne Wifite
ZLei dem guten „Wachvar Schmidt.«
And aks Känschen miederkam,
In dem Arm ein mäch'tges Wandel,
Sprach er: Wiekes Weibchen, steh,
Wringe Dir Hier noch ein - Kindel!
Kaken jetzt nun unsre Drei —"
„Drei"! schreit Klschen, „'s ist zu viel!
Kinder machen sehr viel Sorgen .'« -
Wahrheit liegt im kind'schen Spiel.

Wie

das artige Paulchen
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Arge Zerstreutbeit.
„Warum läuft denn der Professor

Tiftlein den ganzen Tag auf der Straße
mit dem Senkblei in der Hand herum?"

„Das hat er wieder mit seinem
Spazierstock verwechselt."

SS«

Gin Pechvogel.
"Ich habe doch ausgesprochenesPech.

Wenn ich ein junges Mädchen anspreche,
da ist ste immer gleich schon zehn Jahre
Verheiratet!"

^ 4 *

Gin Irrtum.
Karlchen (der einen priemenden

Matrosen sieht) : „Du Papa , was macht
denn der Mann dort ?"

Vater : „Der priemt !"
Karlchen : „Ist das also ein Pri-

maner , Papa ?"
*4*

die Dunkelkammer öffnete und alle
Platten verdarb.

Triftiger Grund.
__ "Das Trinken scheint nun Ihr
Schwache zu sein!

„Leider! Deshalb muß ich mich auä
fortwährend stärken."

Trost.
Hansivirtin (zum Zimmerherrn ) :

„Horen Sie 'mal , das geht aber nicht
länger so; alle meine Herren bezahlen
pünktlich, nur Sie allein sind immer
im Rückstand!" M

Student : „Ja , das ist eine alte
Erfahrung , Frau Müller , ein räudiges
Schaf finden Sie bei jeder Herde."

Bedingungsweise.
Heiratsvermittler : „Darf ich

Ihnen eine reiche Frau verschaffen?"
„Wenn Sie mir 10 Mark pumpen,

meinetmegen!"

.jjvij »vr

Arzt : „Was Sie nicht sagen; mit
Ihrem gebrochenen Bein haben Sie so¬
eben einen Marsch vollendet? Das ist
ja rein unmöglich!"
™ „Ja , einen schneidigen
Marsch habe ich komponiert!"

Daberi
Gatte : „Sag ' Laura , web.,»lb sind

denn heut die Leberknödel so unegal
an Größe ; einer groß, der andere klein?"

Gattin : „Weil Du Dich neulich
darüber beklagt hast, Hans , wegen der
ewig gleichen Kost; jetzt Hab' ich die
Knödel in verschiedenen Größen ae»
macht." ö

CM

Heiinergiosse.
Man lernt bald, den ivahren Vege-

tarianer von dem gezwungenen zu
unterscheiden.

Schluß : Paulchen bekommt Prügel , und
Mama muß blechen.

„Die Stiefel sehen nnn wieder so plump
aus , warum Sie die niemals nach meinem Kopfe
machen!" rt

»Da würden sie noch plinnper aussehen !"

Gin Pbysiegnomiuer.
A.r „Sie sind doch wohl

sehr musikalisch?"
B.: „Woraus schließen Siedas ?"
A.: „Ja , Sie haben so ein

Gesangvereinsgesicht."

Die UagiücRszahi.
Frau : „Was meinst Du da-

zu, lieber Mann , ist 13 eine
ÜnglüiWzahl?"

Mann : „Es heißt allge-
mein so."

Frau : „Ich war nämlich
heute bei der Modistin einen
neuen Hut für mich zu kaufen;
sie hatte noch zwei Hüte, den
einen für 13, den anderen für
60 Mark."

„Und welchen hast Du ae-
kauft?" "

„Den zu 60 Mark."

Uns dem Tagevuche eines
Jfbstisienzlers.

In den „Guten Quellen"
versiegt der meiste Wohlstand.

Unbewusste$el»stnritiK.

§m1 % & 5rnU:  " Unb 100l,ei' >vi!fen  diese Klatscherei,
hn? aus so einem elenden Schmierblatt,
das kein anständiger Mensch liest."

Gerechter Wunsch.
Feldwebel : „Sagen Sie mal Meyer, Sie stellen sich

an, wie ern Schaf, wenn Sie wenigstens noch ein echtes
SÄhS ?“ ä“' Sinbet'm» d-- ---d-n
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Hblrüftlung.
Neu eingetretener Buchhalter (zum Chef mit Stolz ) :

„Ich komponiere auch !" , , .
„Na , das macht nichts . . . wenn See nur sonst keinen

Fehler haben !"

Missverstanden.
Alte Jungfer (im Walde einen botanisierenden Professor

begegnend ) : „Me scheinen etwas zu suchen."
„Allerdings , einen hübschen Käfer ."
Alte Jungfer : „O Sie Schmeichler ."

Leemannslatein eines LValfischfängers.

Daß der Walfisch Geinüt und Intelligenz besitzt, habe
ich mal auf der Jagd in der Südsee erfahren . Sehe ich von
ferne zwei Wale , von denen der weibliche fortwährend mit
dem Schwanz auf den männlichen losschlägt . Aha , denke
ich, ein ungefährlicher Gatte ! Rudere mit meinem Boot hin
und will dem Pantoffelhelden die Harpune in den Leib

sich gerade auf meinen wohlgenährten Körper , als unter mir
der männliche Wal auftauchte und mich flnt seinem Kopf in
die Luft hob . Leider war das Fell zu glatt , und ich rutschte
wieder ins Wasser . Aber ehe ein Hai nach mir schnappen
konnte , war er wieder unter mir , schob mich auf seine
Nasenlöcher und — haste nicht gesehen — tanzte nrein

werfen . Da schaute mich der Gequälte aber so wehmütig
an , daß ich mich flugs dem tückischen Weibchen zuwandte.
Ich warf die Harpune etwas ungeschickt, und wütend fuhr
das Tier auf uns los , zerschmetterte unser Boot und gab
uns alle den gierigen Haien preis . Schon waren meine
sämtlichen Kameraden verschluckt, und ein mächtiger Hai warf

kugelrunder Bauch auf seinem Wasserstrahl wie eine Glas-
kugel auf einem Springbrunnen . Dann schwamm er, um-
geben von den gierigen Haien , auf das ferne Schiff zu.
Hier hatte man schnell ein Segel aufgespannt , und mit einem
träfsigen Hatschi flog ich wohlbehalten hinein und war ge-
rettet . So dankte der Pantoffelheld seinem Retter.

»ringendes Bedürfnis.
Onkel : „Aber Karlchen,

warum willst Du mir zu meinem
Geburtstag denn zwei Stiefel¬
knechte schenken?"

Kleiner Neffe : „Na , Onkel,
Du hast doch zwei Beine ."

V
€r Kann sicb ' s leisten.

Parkwächter : „Sie , hier
dürfen 's sei net geh'n . sonst
müssen 's Strafe zahlen !"

Parvenü : „Macht nichts,
gehe überhaupt nur , wo 's was
kostet."

Rätselhafte Inschrift.

Cicero vor dem Senat.
(-J3U vl uvm chosivq i-rZuuvM Zgq w,nvF :öunjoflny)

span.
Wer etwas gelten will,

muß Geld haben.
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Aer Professor.
i Sein Zeugnis pigt die „ Eins mit Stern"
jSein fltifi ist ungeheuer.
Er iilril't jedmedem Feste fern,

j Sr haßt der Zagend Feuer.
i Sr hat (uh seine Welt geturnt,

Nicht Widerspracher dntdet.
Ihem Ifiiltoi: »stein er tränt,
!sind flank er keinem schutdet.

Sr tut den „Wih" in Acht und San».
Nennt Fachen Iritverschwenden:
Er ist ein grnndgeschciter Mann,
flcr nirgends,n verwenden.
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